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Donuerſtag, den 12. März 1885. 


+ Die Konfervative Bewegung in Berlin. 


Die in Berlin erſcheinende „Konſervative Korreſpondenz“ 
wandte ſich in einem — von uns unter „Politiſche Tagesſchau“ 
reproduzirten — Artikel gegen den Aufruf des neu ge⸗ 
gründeten Konſervativen Central⸗Wahlver⸗ 
eins für Berlin. Dieſer Artikel gründete ſich auf die 
Annahme, daß der in Berlin neubegründete Konſervative 
Wahlverein ſeine Thätigkeit nicht nur auf Berlin, ſondern 
auf das ganze Reich erſtrecken wollte. — Die „Deutſche 
Volkszeitung“ giebt nun die beſtimmte Erklärung ab, daß 
der neue Berliner Central-Wahlverein niemals im Entfernteſten 
daran gedacht hat, ſich ſein Thätigkeitsfeld außerhalb Berlin's 
zu ſuchen und dadurch dem „längſt beſtehenden Wahlverein 
der deutſchen Konſervativen“ in's Handwerk zu pfuſchen. — 
Der Berliner Central-Wahlverein wendet ſich lediglich auch 
an die Konſervativen im Reiche behufs Beiſteuerung von 
Geldmitteln zu der Berliner Wahlagitation, weil anerkannter 
Maßen die Berliner Wahlen nicht ohne Bedeutung für die 
Wahlen im Reiche ſind. In ganz gleichartiger Weiſe ſammelt 
doch auch der demokratiſche Wahlverein im Lande Geld für 
die Berliner Wahlen. Und umgekehrt wird doch wohl auch 
dem Wahlverein der deutſchen Konſervativen aus Berlin 
mancher Groſchen für die allgemeinen konſervativen Wahlen 
im Reiche zufließen, ohne daß die Berliner Konſervativen 
daraus ein Recht ableiten könnten, von Schädigung durch 
den letztgenannten Verein ſprechen zu können. — Die „D. 
Volksztg.“ kann auch nicht umhin, daran zu erinnern, daß 
das „Haus Friedrich Luckhardt“ (um die Bezeichnung des 
„Deutſchen Tageblattes“ zu wiederholen) jahraus jahrein 
Geldſammlungen im Reiche für einen einzelnen Berliner 

Wahlkreis angeſtellt hat, ohne die „Konſervative Korreſp.“ 
\ dadurch zu einer jo entſchiedenen Abwehr zu reizen, die dort, 
nach der Anſicht der „Deutſch. Volksztg.“, aus dem Grunde 
allgemeinverſtändlicher geweſen wäre, als Herr Friedrich 
Luckhardt bekanntlich durch den Gründungsverſuch der famoſen, 
von den Herren Cremer und Stöcker ſeiner Zeit ſo vernichtend 
| bekämpften „Nationalpartei“ und bei mehreren anderen An⸗ 
läſſen (3. B. neuerdings bei Bezahlung der Gegenkandidaten 
gegen den Abgeordneten Kropatſchek) thatſächlich eine 
Schädigung der deutſchen Konſervativen im Lande hätte herbei— 
führen können. 8 
Die „Nord d. Allg. Ztg.“ bemerkt in einer wohl: 
wollenden Beſprechung des Aufrufs zum Beitritt zu 
dem Konſervativen Wahlverein für Berlin: „Wie jeder 
Organiſation, welche beſtimmt iſt, konſervative Tendenzen zu 
pflegen, und ganz beſonders, wenn ſolches auf dem beſonders 
ſchwierig zu bearbeitenden Berliner Boden geſchehen ſoll, 
bringen wir dem neubegründeten Wahlverein 
Sympathie entgegen und hoffen, daß in demſelben diejenige 
Form gefunden ſein möge, in welcher die konſervativen Be— 
ſtrebungen geeint zu poſitiven Erfolgen gelangen werden.“ 
Die „Staatsbürger⸗Ztg.“ begleitet den Aufruf 
mit folgenden Worten: „Nach dem Vorbild des für Reichs— 
tags⸗ wie Landtags-Wahlen gleich rührigen Demokratiſchen 
Wahlvereins beſitzt Berlin nunmehr auch einen Konſervativen 
Wahlverein. Der von uns vorgeſtern gebrachte Aufruf 
deſſelben geht von hochachtbaren Bürgern Berlins, Stadt⸗ 
verordneten, Abgeordneten und Freunden der Berliner Be⸗ 
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wegung im Reiche aus. Der Aufruf hebt beſonders hervor, 
daß dieſer neue Wahlverein die einzige geſetzlich erlaubte 
Vereinigung aller Konſervativen Berlins zu Wahlzwecken er: 
möglicht, und daß er das Weſen der Bürgervereine nicht 
ſtört. Der Wahlverein will auch denjenigen unſerer Mit⸗ 
bürger Bethätigung ihres Intereſſes an reichsfreundlichen 
Wahlen ermöglichen, die dem beſtehenden Verein ihres Bezirks 
nicht beitreten mögen, um nicht geſellige Verpflichtungen zu 
Daß dies bereits gelungen, zeigen uns viele 
der Unterſchriften, aus denen wir auch erfreulicher Weiſe 
erſehen, daß beſonders Männer der gemäßigten Richtung dem 
neuen Verein ihre Unterſtützung leihen.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der von den Abgg. Ausfeld u. Gen (demofra- 
tiſche Partei), ſowie von den Abgg. Wörmann, Struckmann 
und Scipio (Nationalliberale) vorgeſtern verſuchte Anſturm 
gegen das Sperrgeſetz hat mit der Verweiſung ſämmt⸗ 
licher Anträge an eine Kommiſſion geendet, die ſie zum 
großen Theil lebend nicht verlaſſen werden. Vonſeiten der 
Reichsregierung, insbeſondere durch den preuß. Finanzminiſter 
v. Scholz und dem Reichsſchatzſekretär v. Burchard wurde 
dabei überzeugend nachgewieſen, daß es ſich bei allen dieſen 
Anträgen lediglich darum handelt, die großen Kapitaliſten 
auf Koſten der kleinen und mittleren Geſchäftsleute zu be— 
günſtigen. Auf die Liberalen machte das aber keinen Ein- 
druck. Sie beſtanden auf ihrem „Schein“, obwohl die 
Herren v. Scholz und v. Burchard in ncht mißzuverſtehender 
Weiſe erklärten, daß die Annahme der von den Herren Aus— 
feld und Genoſſen, ſowie der Herren Wörmann, Struckmann 
und Scipio geſtellten Anträge das Schickſal der ganzen Zoll— 
tarifnovelle in Frage ſtellen würde. Inſofern kann das allerdings 
nicht Wunder nehmen, da die genannten Herren nichts ſehn— 
licher wünſchen, als daß die Sache dieſen Ausgang nimmt. 

Nach gut deutſcher Gepflogenheit hat ſich über die neue 
Erwerbung in Oſtafrika bereits ein lebhafter Streit er— 
hoben, der ſeiner Natur nach nicht früher beendigt werden 
kann, als bis die Thatſachen geſprochen haben. Da darüber 
aber nothwendig lange Zeit vergehen muß, fo wird ein end: 
giltigs Urtheil über den Werth oder Unwerth von Uſagara 
noch lange nicht gefällt werden können. Dr. C. Peters, der 
eigentliche Leiter der Unternehmung, verſichert entgegen den 
Behauptungen des Dr. Fiſcher, daß das Land fruchtbar ſei 
und alle mögliſchen werthvollen Erzeugniſſe zu bieten ver— 
möge; ſeine Ausdehnung giebt er mit großer Beſtimmtheit 
auf mehr als 2500 deutſche Quadratmeilen an. Engliſche 
Quellen wollen ſogar wiſſen, daß für deutſche Rechnung in 
jenen Gegenden Gebiete vom doppelten Umfange Preußens, 
mithin etwa 13,000 Qu.⸗Meilen erworben ſeien, doch iſt 
nicht recht klar, woher dieſe Nachrichten ſtammen. Dr. 
Peters erwähnt nur Uſagaras, und daran wollen auch wir 
uns vorläufig halten. Uebrigens verdient bemerkt zu werden, 
daß derartige engliſche Mittheilungen, die natürlich nicht in 
wohlwollender Abſicht veröffentlicht werden, ſich bis jetzt in 
den meiſten Fällen bewahrheitet haben, wenn auch mancher 
Irrthum und manche Uebertreibung im einzelnen mit unter⸗ 
gelaufen ſind. 

Die Meinungsverſchiedenheiten über die afghaniſche 
Grenzfrage find noch keineswegs beſeitigt. In St. Peters- 


2 Der Narr von Tufäcshaza. 


Eine Geſchichte aus Ungarn. 
Von Max Viola 


Nachdruck verboten. 

Die meiſten Gebäude ſtanden noch feſt und ſicher, und 
nur das Wohnhaus that ihm den Gefallen, alltäglich mehr 
zu verbrödeln Was den Stürmen der Zeit zu trotzen ver⸗ 
mochte, ſtand ſicher; ſo weit es aber in der Macht des Herrn 
Demetrius von Adorjän lag, hatten in Lukäcshäza Menſchen 
und Thiere, Ackergeräthe und Maſchinen, Felder und Gebäude 
ein fo wüſtes Anſehen bekommen, daß es Jeder als ein gutes 
Werk geprieſen hätte, wenn einmal Lukäcshäza mit feiner 
ganzen Heidenwirthſchaft durch irgend ein hölliſches Element 
vom Erdboden verſchwunden wäre. 

Einſtmals hatte es da freilich anders ausgeſehen. Der 
Vater Demetrius' von Adorjän hatte es ſich in den Kopf ge⸗ 
ſetzt, daß auch dieſes niederträchtige Lukäcshäza einen Ertrag 
abwerfen müſſe, und deshalb mußte der bewährteſte Beamte 
der Herrſchaft, Herr Peter Bedö, die Verwaltung übernehmen. 
Und Herr Bedö preßte aus Lukäecshäza etwas heraus. 


Allerdings nicht einmal fo viel, daß Franz von Adorjän | 


damit einen einzigen ſeiner Bälle zu bezahlen vermocht hätte, 
deren er alljährlich einige in Peſt veranſtaltete, aber immerhin 
war es genug als Beweis, daß dieſes Lukäcshäza nicht ganz 
umſonſt auf der Welt ſei. Um nur etwas herauszuſchlagen, 
wurde hölliſch geſpart, Herr Bedb brachte ſich nicht einmal 
dazu, das morſche Haus umbauen zu laſſen, welches er als 
Wohnung inne hatte, nur um ſeine Herrſchaft zu überzeugen, 
daß der alte Bedö denn doch der alte Bedö ſei, der 
ſelbſt auf Zwetſchenbäumen Weizen hexe, der Lukäcshäza 
erträgnißfähig mache und wenn ſelbſt der Teufel, der dieſes 

vertrackte Gut in ſeiner beſonderen Obhut hält, ſich auf den 

x Kopf ftellen ſollte. 

8 Dafür galt der alte Bedö aber auch etwas bei den 
Herrn Franz von Adorjan, und als der junge Adorjan, 
nachdem er in Keßthely die landwirthſchaftliche Schule ab⸗ 


burg weigert man ſich ebenſo entſchieden, die einmal einge 
nommenen Stellungen wieder aufzugeben, als das in London 
verlangt wird. Mit einer Kriegserklärung wird man gleich⸗ 
wohl auf beiden Seiten keine Eile haben. Die Ruſſen wer— 
den ſtehen bleiben, wo ſie ſind, und in England wird man 
ſich allmählich an dieſe Thatſache gewöhnen. So iſt der 
Gang der Dinge in Mittelaſien ſeit dreißig Jahren geweſen 
und ſo wird es vorausſichtlich auch bleiben. 
Nach einem Telegramm aus Guatemala vom 7. 

d. M. hat der Präſident dieſes Staates, Barrios, die Cen⸗— 
tral⸗Amerikaniſche Union konſtituirt und ſich ſelbſt zum Ober» 
haupt derſelben erklärt. Von den fünf Staaten, welche die 
Union bilden ſollen, iſt Guatemala weitaus, der mächtigſte, 
mit einer Einwohnerzahl von etwa 1,300,000, während die g 


Bevölkerung von Nicaragua, Honduras, Coſta Rica und 
San Salvador zuſammen ungefähr 1,400,000 beträgt. Es 
iſt dies der zweite Verſuch des föderativen Prinzips in Cen⸗ 
tralamerika. Die erſte Conföderation löſte ſich nach kurzer 
Dauer im Jahre 1839 wieder auf. 
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Deutſcher Reichstag. \ 5 
63. Plenarſitzung am 10. März. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 
Am Bundesrathstiſche: Einige Kommiſſarien, ſpäter Staats⸗ 
ſekretär des Innern v. Bötticher. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung nach 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. u 

Auf der Tagesordnung fteht die erſte Berathung des von 
den Abgg. Ackermann (deutſchkonſ.) und Genoſſen einge 
brachten Geſetzentwurfs, betr. die Abänderung der Gewerbeord— 
nung. Der Antrag, welcher an erſter Stelle das Erforderuiß 
des Befähigungsnachweiſes enthält, wurde von dem Antragfteller - 
eingehend begründet. Er könne den Widerſtand gegen die order 
rung des Befähigungsnachweiſes nicht recht verſtehen, verlange 
man ja auf allen ſonſtigen Gebieten des öffentlichen Lebens einen 
ähnlichen Nachweis. Zweifellos ſei es doch, daß bei dem Hand⸗ 
werker, der ſolchen Nachweis liefere, das Selbſtbewußtſein und 
die Thalkraft gehoben würden. Und gerade der Handwerkerſtand 
müſſe der ihn vernichtenden Konkurrenz gegenüber gehoben werden. 
Der Antrag habe einen vorzugsweiſe erziehlichen Zweck und be⸗ 
ſchäftige ſich deshalb auch beſonders mit dem Lehrlingsweſen. 
Man möge nicht entgegnen, daß man mit ſolchen Forderungen die 
Selbſtſtändigkeit vernichte. Solche wirthſchaftlichen Fragen ſollten 
überhaupt nicht vom politiſchen und Fraktionsſtandpunkte beur⸗ 
theilt werden. — Der Autrag bezweckt weiter, daß dem § 100 e 
der Gewerbeordnung ein Zuſatz gegeben werde, wonach die höhere 
Verwaltungsbehörde, wenn in dem Bezirke, für welchen ſich eine 
Innung gebildet hat, derſelben mehr als die Hälfte der Arbeit- 
geber eines derjenigen Gewerbe, welche unvertreten find, ange- 
hören, ihr auf Antrag die unter 1—3 des § 100e gedachten 
Rechte für jenes Gewerbe verliehen werden müſſen. Den Theil 
des Autrages, der ſich auf die Sonntagsruhe bezieht, zog der 
Abgeordnete zurück, da der Gegenſtand ſchon anderweitig zur Ver⸗ 
handlung geſtellt iſt. Im Uebrigen beantragt er die Ueberweiſung 
des Antrages an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern; 
er hofft, daß, wenn auch die Berathungen derſelben bei der Kürze 
der Zeit nicht mehr zum vollen Abſchluß gelangen ſollten, doch 
die Berathungen dleſer Materie von großem Nutzen fein würden. 
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ſolvirt hatte, nun ſeit zwei Jahren in Peſt ſchon allzu viele 
Schulden machte, ſchon gar zu tolle Dinge trieb, da war es 
bei Herrn Franz von Adorjän beſchloſſene Sache, daß der 
Junge, um die Landwirthſchaft ein wenig praktiſch zu betreiben, 
den bewährten und ſtrengen Händen des alten Bedö über- 
geben werden müſſe. 

Es war nur traurig, daß die Strenge des alten Bedö 
dem jungen Herrn Adorjän gegenüber wenig fruchtete. Am 
erſten Tage, als Demetrius in Lukäeshäza angelangt war, 
wurde ihm von Bedö energiſch befohlen, er möge auf's Feld 
hinausreiten und den Schnittern ihren Theil ausſtecken. Herr 
Adorjän ritt auch fort, aber nicht auf's Feld, ſondern nach 
der vier Meilen entfernten Stadt, und ließ ſich von Bedö, 
welcher ihn bereits am zweilen Tage aufgeſucht hatte, erſt 
dann zur Rückkehr bewegen, als der Wirth vom „Primas 
von Ungarn“ Stein und Bein geſchworen hatte, es ſei in der 
ganzen Stadt auch nicht ein einziger Tropfen Champagner 
mehr aufzutreiben. Auf dem Heimwege kam dann Herr 
Bedö mit feinen Ermahnungen und Vorwürfen erſt recht 
ſchön an. 

Demetrius hörte dem langen Sermon in aller Seelenruhe 
zu Ende, und als Beds endlich in der Hoffnung ſchwieg, der 
junge Herr werde nun zerknirſcht verſichern, nie mehr ſolche 
Thorheiten und Tollheiten zu verüben, ſagte Demetrius mit 
einer bewunderungswürdigen Gelaſſenheit: „Lieber Herr Bedö, 
Sie ſind ein Eſel!“ 

Das war ſelbſt dem biederen Bedö zu viel! Er hieb in 
die Pferde, daß ſie mit dem kleinen Federwagen wie ein 
Sturmwind davonſauſten, und die beiden Rappen fraßen 
bereits ſeit einer ziemlich geraumen Weile daheim ihr Heu, 
als Adorjän auf feinem eleganten Braunen erſt anlangte. 
Als ob nichts geſchehen wäre, ſo ruhig verfügte er ſich in das 
Wohnhaus und trat zur Herrn Bedö in die Stube. Kaum 
war er jedoch über die Schwelle getreten, als ein Mädchen, 
dem bei ſeinem Erſcheinen das Blut in's Antlitz geſchoſſen 


war, vom Stuhle aufſprang und haſtig in das Nebenzimmer 
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lief. Es mußte wohl Bedö's Tochter ſein; dieſer hatte ihr 
von des jungen Herrn Benehmen erzählt und nun ging ſie 
dem Grobian zornentbrannt aus dem Wege. Beds erwiderte 
Adorjän's Gruß nicht. Er blieb, ohne ein Wort zu ſprechen, 
beim Tiſche ſitzen und ſchaute ſich nur zuweilen den jungen 
Menſchen an, der da ſein Nachtmahl, wie es ſchien, ziemlich 
verlegen hinunterwürgte. Das Herz war dem Herrn Demetrius 
denn doch ein wenig verzagt; er wagte an den erzürnten Ver⸗ 
walter kein Wort zu richten und er entfernte ſich ziemlich 
beſchämt und verlegen, als Bedö die Pfeife ausklopfte und in 
ſeine Schlafſtube ging. 


Es kam noch ärger, Bedö würdigte ihn keines Wortes 
mehr, er mochte thun, was ihm immerhin beliebte. Ob er 
in der Früh im Stall die Fütterung beaufſichtigte, oder ſich 
mit den Schafhirten herumzankte, ob er die Leute bei der 
Dreſchmaſchine zu regerer Arbeit anfeuerte, oder einfach den 
ganzen Tag hinter einer Strohtriſte verſchlief, darum kümmerte 
ſich der Herr Verwalter ganz und garnicht, für ihn ſchien der 
junge Adorjän geſtorben zu ſein. Demetrius wäre wohl an 
dem Zorn des Verwalters wenig gelegen geweſen, wenn ihm 
nicht auch deſſen Tochter aus dem Wege gegangen wäre. 
Herrn Bedö's einziges Kind führte die Hauswirthſchaft, ſie 
hatte ſtets in den Zimmern zu ſchaffen, kaum trat jedoch 
Demetrius zum Mittageſſen in die Stube, als Agnes auf 
und davon lief, nur um dem verhaßten Menſchen nicht zu 
begegnen, der ihren Vater beleidigt hatte. Und fie war doch 
ſo ſchön, ihr Weſen erſchien ſo räthſelhaft, als ob ſie aus 
einem fernen Lande in eine fremde Umgebung verſetzt worden 
wäre, es war, als od in einer von Unkraut überwucherten 
Ruine eine glänzende duftige Blume ſich entfalten würde, 
eine glänzende prachtvolle Blume, die nur unter dem heißen 
Himmel Italiens erblüht und die den Beſchauer, der ſolche 
Herrlichkeiten in der ärmlichen Umgebung nicht vermuthet, 
bezaubert, bannt, in heißem Begehren feſſelt ... 


(Fortſetzung folgt.) 
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Abg. Dr. B rat) erklärte, daß darüb 
daß auf der linken Seite Niemand für den Ackermann'ſch 
Antrag ſtimmen könne, wohl Niemand zweifelhaft ſein werde. 
Was hier offerirt werde, ſei nichts weiter als die Zwangsinnung. 
Er wiſſe wohl, daß der große deutſche Handwerkerbund ſich auf 
die Seite der Antragſteller geſtellt und die obligatoriſche Innung 
verlangt habe, aber es ſei nur geſchehen in Folge der großen 
Agitation der Herren. So ſchlimm ſehe es auch mit dem Ver⸗ 
fall des Handwerks gar nicht aus, wie behauptet werde. Im 
Uebrigen müſſe man bei der ganzen Frage nicht von dem Verfall 
des Handwerks ausgehen, ſondern von dem Kampfe der kleinen 
Induſtrie mit der Großinduſtrie, und wenn in dieſem Kampfe 
die kleine Induſtrie nicht unterliegen ſolle, gebe es kein anderes 
Mittel, als die individuelle Tüchtigkeit zu heben und zur Gel⸗ 
tung zu bringen. Sollte wirklich die deutſche Gefegfammlung 
durch eine ſolche lex Ackermann verunziert werden, fo würde dar 
durch dem Handwerker wohl der geringſte Dienſt erwieſen, die 
Großinduſtrie aber nicht gehemmt werden. 


Abg. Biehl (Zentrum) entgegnet, daß der Antrag gar 
nicht bezwecke, die Großinduſtrie zu beſchränken, er wolle nur das 
Handwerk konkurrenzfähig machen mit den Fabriken. Der Redner, 
welcher ſich entſchieden auf den Standpunkt der obligatoriſchen 
Innung ſtellt, hält Alles, was auf dem Gebiete des Gewerbe⸗ 
weſens bisher geſchehen, nicht für ausreichend. Er glaubt, daß 
die verbündeten Regierungen dem Antrage die verdiente Beachtung 
ſchenken werden; habe doch auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich 
keineswegs ungünſtig über denſelben ausgeſprochen. Wenn man 
ſich an die Diskuſſionen bei den Wahlen erinnere, werde man 
nicht behaupten können, daß dieſer Antrag keinen Boden im Volke 
habe. Ganz beſonders entſpreche die Nothwendigkeit des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes feiner perſöylichen Auffaſſung. 

Abg. Dr. Böttcher (nat. ⸗lib.) betonte, daß nicht die 
Nothlage des Handwerks, ſondern der Schutz deſſelben vor der 
Konkurrenz als Grund für den Befähigungsnachweis von dem 
Antragſteller angegeben ſei. Glaube man denn wirklich, durch 
dieſen Nachweis die Konkurrenz ausſchließen zu können. Auch ſei 
es nicht zuzugeben, daß der Staat das Recht habe, von einem 
erwachſenen ſelbſtſtändigen Menſchen ſolchen Nachweis zu ver⸗ 
langen; denn ein durchgreifendes öffentliches Intereſſe liege doch 
nicht vor. Nun wolle der Antrag dem Bundesrath überlaſſen, 
die handwerksmäßigen Betriebe feſtzuſtellen, für welche ein Nach⸗ 
weis erforderlich ſein ſoll. Warum denn aber nur für die hand⸗ 
werksmäßigen Betriebe? Und gebe überhaupt der Befähigungs⸗ 
nachweis einen wirklichen Beweis von der Tüchtigkeit des 
Betreffenden? Daß der Antrag überhaupt ſo vieles dem Bundes⸗ 


rathe überlaſſe, beweiſe die große Hilfsloſigkeit der Antragſteller. 


Nur die Förderung der freien Thärigkeit werde dem Handwerke 
erſprießlich ſein. 

Abg. v. Reinbaben (Reichsp.) erklärte, daß ſeine Partei 
die wohlwollende Abſicht der Antragſteller anerkenne und daß der 
Antrag eine ſorgfältige Prüfung in der Kommiſſion verdiene. 
Fraglich ſei es freilich, ob der Antrag, wie er geſtellt, das Rich⸗ 
tige treffe, oder ob er nicht vielmehr weſentliche Bedenken enthalte. 
Indeß würde es Sache der Kommiſſion ſein, dieſelben näher zu 
erwägen. 

Abg. Harm (Sozialdem.) erklärte ſich entſchieden gegen 
den Antrag; durch Innungen könnte dem Handwerke nicht ge⸗ 
holfen werden. Die Maſchinen ſeien die natürlichen Feinde des 


Handwerks, und mit ſolchen Anträgen laſſe ſich doch die Welt⸗ 


geſchichte nicht rückzängig machen. Solle man auch den Pfuſchern 
unter den Handwerkern, die es naturgemäß gebe, weil eben nicht 
alle Menſchen gleich geſchickt ſein können, ihre kümmerliche Exiſtenz 
durch ſolchen Nachweis noch erſchweren! 

Abg. Hitze (Zentrum) iſt mit den Zielen des Antrages, 
der Hebung des Handwerkerſtandes durchaus einverſtanden. Aber 
er billigt nicht den eingeſchlagenen Weg und hält namentlich den Um⸗ 
fang der der Polizei und den Regierungen eingeräumten Befug⸗ 
niſſe zu weitgehend. 

Nachdem darauf die Debatte geſchloſſen, verwies in ſeinem 
Schlußwort der Mitantragſteller Abg. v. Kleiſt⸗Retzow 
(deutſchkonſ.) darauf, daß gegenüber dem Anwachſen der Sozial- 
demokratie es nothwendig ſei, das Handwerk wiederum zu einem 
einflußreichen Faktor in unſerem wirthſchaftlichen Leben zu erheben. 
Gegenwärtig ſei das Handwerk aufgelöſt, in Atome zerſetzt. Es 
müſſe durch die Geſetzgebung das Handwerk wieder gehoben, dem⸗ 
ſelben eine beſſere Exiſtenz geſichert werden. Es ſei der größte 
Fehler des Mancheſterthums geweſen, den Handwerkerſtand völlig 
preiszugeben. Heute komme es darauf an, den Handwerkerſtand 
wieder zu erobern, und zu helfen ſei ibm nur durch kräftige 
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Der Antrag wurde hierauf dem Vorſchlage des Abg. Acker⸗ 
mann gemäß an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
verwieſen. 

Schluß der Sitzung 5 ½ Uhr. 
1 Uhr (Initiativanträge). 


Preußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus .) 
37. Plenarſitzung am 10. März. 
9 v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 
n. 


Nächſte Sitzung Mittwoch 
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Am Regierungstiſche: v. Boetticher, v. Scholz, 
May b ach, Dr. Lucius, Dr. Friedberg, v. Putt⸗ 
kamer, Meinecke und Kommiſſarien. 

Das Haus trat in die dritte Berathung des Etats ein. 
In der längeren Generaldiskuſſion wurde namentlich ſeitens der 
Oppoſition der Verſuch gemacht, die augenblicklich wenig günſtige 
Finanzlage mit unſerer geſammten Politik in Verbindung zu 
bringen und insbeſondere auch gegen die Eiſenbahnverwaltung den 
Vorwurf zu erheben, daß fie die in Ausſicht geftellten Tarifer⸗ 
mäßigungen nicht zur Durchführung gebracht habe. Der Miniſter 
für die öffentlichen Arbeiten legte indeß dar, daß allerdings Er⸗ 
mäßigungen ſtattgefunden, ſelbſtredend aber müſſe die Verwaltung 
vorſichtig auf dieſem Gebiete vorgehen. Im Uebrigen dürfe nicht 
aus dem Auge gelaſſen werden, daß der Etat der Eiſenbahnver⸗ 
waltung zur Zeit noch mit vielen außerordentlichen Ausgaben be⸗ 
laſtet ſei. Der Finanzminiſter nahm gleichfalls Veranlaſſung, 
wiederholt in die Debatte einzugreifen und darauf hinzuweiſen, 
daß die Regierung es als ihre weſentliche Aufgabe betrachte, in 
Zukunft des Reichs finanziell ſicher zu ſtellen. — In der Spezial⸗ 
berathung knüpfte ſich eine längere Debatte an den Etat der 
Lolterieverwaltung, zu welchem der in zweiter Leſung abgelehnte 
Antrag auf Vermehrung der Lokterielooſe erneuert war. Die 
Gegner dieſes Antrages bekämpften denſelben wiederum vom rein 
ethiſchen Geſichtspunkte aus, während die Vertheidiger deſſelben 
ſich mehr auf den praktiſchen Standpunkt ſtellten. Der Antrag 
wurde indeß in namentlicher Abſtimmung mit 162 gegen 152 
Stimmen abgelehnt, dagegen auf den Antrag des Abg. Wagner 
(Oſthavelland) eine Reſolution beſchloſſen, die Staatsregierung zu 
erſuchen, entweder im Wege der Reichsgeſetzgebung oder durch be⸗ 
ſondere Verhandlungen mit den Regierungen derjenigen deutſchen 
Staaten, welche noch Staatslotterien haben, darauf hinzuwirken, 
daß ſämmtliche Staatslotterien im deutſchen Reiche baldmöglichſt 
aufgehoben werden. Morgen, (Mittwoch) Fortſetzung der Elats⸗ 
berathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 10. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte im Laufe des heutigen 
Vormittages die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Per- 
poncher und des Polizei-Präfidenten von Madai, nahm hier⸗ 
auf im Beiſein des kommandirenden Generals des Garde- 
Korps von Pape, ſowie des Gouverneurs und des Komman⸗ 
danten die perſönlichen Meldungen des Kapitäns zur See 
von Pawelsz, ſowie mehrerer zur Militär-Turnanſtalt kom⸗ 
mandirten Offiziere und zahlreicher anderer Militärs ent⸗ 
gegen und arbeitete Mittags mit dem Militär⸗Kabinet. Nach⸗ 
mittags konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem Oberſt⸗ 
Kämmerer und ſtellvertretenden Miniſter des Königlichen 
Hauſes Grafen Otto zu Stolberg » Wernigerode. — Zum 
Diner waren heute keine Einladungen ergangen. — Am heu⸗ 
tigen Nachmittage beſuchten die Höchſten Herrſchaften, wie 
alljährlich am Geburtstage weiland der Königin Luiſe, das 
Mauſoleum zu Charlottenburg. 

— Dem Fürſten Bismarck iſt nachſtehendes Telegramm 
vom Kriegerverein in Ars a. M. zugegangen: „Der zur 
Berathung der Geburtstagsfeier Seiner Majeſtät des Kaiſers 
verſammelte Kriegerverein Ars a. M. dankt Ew. Durchlaucht 
für das Krankenkaſſengeſetz und ſpricht ſeine Freude aus über 
die Erfolge in der Kolonialpolitik.“ 

— Kontreadmiral Knorr wird Geſchwaderchef in Oſt⸗ 
aſien; Reibnitz, Direktor der Marineakademie, wird ihn 
wahrſcheinlich in Weſtafrika erſetzen. 

Der „Reichs⸗ Anzeiger“ publizirt das Geſetz über 
die Konvertirung der viereinhalbprozentigen Staatsanleihe, 


Inhabern der Staatsſchuldenverſchreibungen die Umwandlung 
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| ſetzung: 


betrages iſt auf den zehnten kommenden Monats feſtgeſetzt. 

— Die „Ariadne“ iſt am 8. d. in Teneriffa ein⸗ 
getroffen und beabſichtigte am folgenden Tage die Heimreiſe 
fortzuſetzen. 

— Die Reichsbank hat den Wechſeldiskont auf fünf 
und den Lombardzinsfuß auf ſechs Prozent erhöht. 

Braunſchweig, 10. März. Der Miniſter Graf Görtz⸗ 
Wrisberg machte bei der Eröffnung des Landtags die Mit⸗ 
theilung, daß ſeit dem Schluß des außerordentlichen Land⸗ 
tages am 17. Dezember v. J. die Lage in Bezug auf die 
Thronfolge im Weſentlichen dieſelbe geblieben ſei. Bei der 
Landesregierung ſeien von keiner Seite Schritte geſchehen, 
welche die Lage klären könnten; ob an anderer Stelle 
Schritte geſchehen ſeien, darüber könne die Landesregierung 
keine Mittheilung machen. 

Bremen, 9. März. Ein Theil des Reismühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments von Anton Nielſen und Co. am neuſtädtiſchen Deich 
ſteht ſeit zwei Stunden in Flammen. Das Feuer iſt ſehr 
heftig, doch hofft man daſſelbe beſchränken zu können 

Bremen, 10. März. Der Brand des Reismühlen⸗ 
Etabliſſements von Anton Nielſen und Comp. iſt heute gegen 
Morgen gelöſcht worden. Trotzdem das Feuer auf die Aus- 
bruchsſtelle beſchränkt blieb, iſt der Schaden doch ein be— 
deutender. 

München, 9. März. Im hieſigen Hoftheater brach heute 
in einem Zimmer des zweiten Stockwerks Feuer aus, welches 
jedoch, ohne größere Dimenſionen zu nehmen, ſofort gelöſcht 
werden konnte. Der Schaden iſt unbedeutend, die Ent⸗ 
ſtehungsurſache unbekannt. 


Ausland. 

Wien, 10. März. Der Eiſenbahnausſchuß des Reichs⸗ 
raths berieth die neuen Subkomitee-Anträge betreffs des 
Nordbahn-Uebereinkommens und nahm als Gewinngrenze 
100 Gulden an. Der Handelsminiſter erklärte, falls die 
Nordbahn auf neue Anträge nicht eingehe, rechtzeitig neue 
Vorſchläge machen zu wollen. Im öſterreichiſchen und im 
ungariſchen Parlamente erfolgt heute die Vorlage der Zoll— 
tarifnovelle. 

Rom, 9. März. Die Londoner Nachrichten beharren 
darauf, Tripolitanien, als der Schlüſſel des Sudans, alimen- 
tire den Mahdismus, was doppeltes Aufſehen erregt, weil 
ſelbſt die antimanziniſche „Raſſegna“ ſchließt, man könne un⸗ 
möglich den Sudan pazifiziven , jo lange dem Aufſtande jene 
mächtige Aktionsbaſis unverſchloſſen ſei. 

London, 10. März. Herbert Bismarck, welcher im Laufe 
des Tages eine längere Unterredung mit Granville hatte, 
reiſte Abends nach Berlin zurück. 

London, 10. März. Aus Suakin wurde geſtern bereits 
gemeldet, die durch die Kavallerie in der Umgegend vorge— 
nommenen Rekognoszirungen hätten die Anweſenheit feind⸗ 
licher Streitkräfte in Stärke von etwa 10 000 Mann ergeben. 
Die Armee Wolſeley's ſoll angeblich während des Sommers 
folgende Stellungen einnehmen: Das Hauptquartier wird 
ſich in Dongola befinden. Das Gros der Armee wird im 
Lager in Korti bleiben. Die Truppen des Mudirs ſollen in 
Merawi ſtationirt werden, wahrſcheinlich mit der „Schwarzen 
Wache“, einer Abtheilung des 19. Huſaren-Regiments und 
zwei Geſchützen. Es werden zwei bewegliche Kolonnen ge⸗ 
bildet, die jeden Augenblick zur Aktion bereit ſein ſollen. 
Eine von dieſen, beſtehend aus General Dormer's Brigade 
von drei Bataillonen Infanterie, einer Abtheilung Huſaren 
und vier Geſchützen, wird unweit Debbeh ein Lager beziehen; 
die andere unter dem Befehl von General Brackenbury joll 
zwiſchen Debbeh und Handak (letzteres zwiſchen Alt⸗ und 
Neu⸗Dongola gelegen) poſtirt werden. Das ſchwere Kameel⸗ 
Korps wird gegenüber den Hannek⸗Katarakten (Hannek liegt 
zwiſchen Korti und Merawi) lagern. Für die Truppen werden 
Hütten aus Lehm und Schilf errichtet, da während der 
Sommermonate die Hitze in den Zelten geradezu unerträglich 
wäre. Die ganze Anordnung hat zweierlei zur Voraus⸗ 
1. die glückliche Rückkehr Brackenbury's und 2. das 
Ausharren der Stämme von Korti und Dongola herum auf 
Seite der Engländer. Was nun aber den letzteren Punkt 
betrifft, ſo wird aus Kairo der „Times“ berichtet, daß zwei 
bisher freundliche Stämme in der Nachbarſchaft von Korti 
zum Mahdi übergetreten ſeien. Dieſe Bewegung kann, wenn 
ſie weiter um ſich greift, verhängnißvoll werden. 


laggenhiſſen in der Südſee. 
Aus 5 Südſee erfahren die „Hamb. Nachr.“ über die 
offiziellen Akte des Flaggenhiſſens in der Südſee, ausgeführt 
von S. M. S. „Eliſabeth“, 19 Geſchütze, Kommandant 
Kapitän z. S. Schering, und S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 
4 Geſchütze, Kommandant Kapitänlieutenant Langemak, auf 
privatem Wege folgende Details: 

BE (S. M. ©. 


Da ve 10. Dezember 1884. 
„Eliſabeth“.) Wir lagen vom 1. bis 16. Oktober d. J. mit 


den engliſchen Schiffen „Diamond“, „Espiégle“, „Raven“ 


und „Nelſon“ (der am 14. von Hobartown eintraf), ſowie 


mit dem Kanonenboot „Hyäne“ zuſammen in Sidney. Nach⸗ 


dem uns die letztere am 4. ds. nach Neu-Britannien, der 
„Raven“ am folgenden Tage nach Neu-Guinea vorausge- 
gangen, folgten wir am 16. nach, verproviantirt für hundert 
Tage, der „Nelſon“ beabſichtigte, uns den folgenden Tag zu 
folgen. Wir hatten ziemlich flauen Wind, ſo daß wir volle 


14 Tage brauchten, bis wir Neu⸗Irland, die öſtlich von 


Neu⸗Britannien gelegene größere Inſel, in Sicht bekamen. 
Wir beabſichtigten nicht, daſelbſt zu ankern, wurden aber 
durch ein dicht unter Land in Sicht kommendes Kriegsſchiff 
bewogen, demſelben zu folgen. Es war die „Hyäne“, die 
denſelben Morgen von Matupi in See gegangen war, um in 
Wallis (eine dort liegende kleinere Inſel) ein Negerdorf zu 
beſtrafen, für einige vor einigen Monaten dort verübte 
Plünderung eines deutſchen Schiffes. Wir armirten dort die 
Kutter, fanden das Dorf aber ſchon verlaſſen; nachdem 
daſſelbe niedergebrannt war, gingen wir noch denſelben Vor⸗ 
Dies iſt eine kleine flache Inſel, in 
der Blanche⸗Bay auf Neu - Britannien gelegen, auf der ſich 
eine Hernsheimſche Niederlaſſung befindet. Augenblicklich 
weilt dort der deutſche Vertreter Herr von Oertzen. Matupi 
iſt der Hauptort und einzige Kohlenſtation auf der ge⸗ 
nannten Inſel. 2 
Auf der Inſel befinden ſich drei große Negerdörfer, 


deren Inſaſſen ſich größtentheils mit der Gewinnung von 


Kopra für Hernsheim u. Co. beſchäftigen. Die Leute ſind 
mittelgroß, von dunkelbrauner Farbe, ziemlich häßlich, die 
Haare und den Bart färben ſie mit gelbem Kalk oder reißen 
dieſelben ganz aus. Der größte Theil geht ganz nackt. Sie 
ſind ſehr träge, aber recht gefällig und friedfertig, ſo lange 
ſie nicht gereizt ſind; ihre Haupteigenſchaft iſt die Eiferſucht 
gegen die Weiber, deren jeder 1 bis 5 beſitzt; die letzteren 
ſehen viel unangenehmer aus, da ſie ſich die Geſichter ſchwarz 
zu färben pflegen, ſie ſind ſcheu, da auf Treuebruch Todes⸗ 
ſtrafe ſteht. Das Geld iſt nicht mehr unbekannt, doch ſind 
Plattentabak, Meſſer, Angelhaken und Tücher begehrter 
Handelsartikel. Den folgenden Tag: Flagge = Entfaltung, 
Präſentirmarſch und Parade. In der Beſitzergreifungs⸗ 
urkunde hieß es, daß die Beſitzungen der Firma Hernsheim 
u. Co., ſowie der Südſee-Plantagengeſellſchaft auf Neu⸗ 
Britannien hiermit unter deutſchen Schutz geſtellt ſeien. In 
den folgenden Tagen ging Kapitän Schering mit der „Hyäne“ 
derſelben Feierlichkeit wegen nach Miako, Makada und Nordup, 
| alle drei zwiſchen Neu⸗Irland und Neu-Britannien gelegene 
kleinere Inſeln. Wir blieben etwa neun Tage in Matupi, 
wir hatten eine mittlere Schattentemperatur von 30 Grad, 
litten alſo ſehr unter der Hitze, doch hatten wir, Gott ſei 
Dank, noch keine Fieberanfälle zu verzeichnen. Gegenüber 
von Matupi liegt ein noch thätiger Vulkan, an deſſen Fuß 
mehrfache metalliſche und Schwefelquellen entſpringen, an 
Friſchwaſſerquellen fehlt es; doch kann auf Matupi ſolches 
| gegraben werden. Die Vegetation ift ſchön, doch nicht ſehr 
dicht, überhaupt ſcheint der Boden dankbar fruchtbar zu ſein. 
In Kinigunan, einer etwa drei Meilen entfernten Nieder⸗ 
laſſung, wird Baumwolle mit viel Erfolg gebaut. Die Haupt⸗ 
repräſentanten der Thiermelt find große, grüne Papageien, 
wilde Hühner und einige kleinere Droſſelarten. 
Am 9. November gingen wir nach Kabakadai an der 
Nordküſte, hißten bei ſtrömenden Regen die Flagge und gingen 


ſowie eine Bekanntmachung des Finanzminiſters, welche den 
| 
| 


den folgenden Tag nach Nuſa in See, nachdem die „Hyäne“ 


vorher auch das nahe Port Weber in Beſitz genommen hatte. 


Am 11. paſſirten wir die ſehr gefährliche und unbekannte 
Steffens⸗Straße und ankerten dann zwiſchen Nuſa und Nago 
an der Nordküſte von Neu- Irland. Prachtvolle Natur und 
mehr Thierwelt als in Matupi. Die Eingeborenen ſind 
ſchöner, kräftiger und gefälliger, aber wohl auch kriegeriſcher. 
Ihre Waffen und Schmuckſachen verhandeln ſie gern gegen 
Taback und Meſſer. Am 12. hißten wir in Nuſa, die „Hyäne“ 
in Cabſu die Flagge, beides Beſitzungen des Herrn Schulle. 

Nach dreitägigem Aufenthalt dampften wir nach Friedrich⸗ 
Wilhelmshafen auf Neu-Guinea, am 18. Oktober von Herrn 
Dahlmann, Kapitän des Dampfers „Samoa“, entdeckt und 
benannt. Prachtvoller, geſchützter Hafen mit einer Menge vor⸗ 
gelagerter flacher, dicht mit Mongroven und Lianen be⸗ 
waldeter Inſeln; dieſer Komplex iſt auf den Karten mit 
Bily⸗bily verzeichnet. Die Eingeborenen find kleine unterſetzte 
hellbraune Geſtalten mit etwas jüdiſchen Geſichts⸗ und Charakter⸗ 
zügen. Ihre Waffen verhandeln ſie zu unverſchämten Preiſen 
mit großer Schlauheit. Nachdem wir den Hafen vermeſſen 
hatten, dampften wir wieder nach Matupi, die „Hyäne“ hatte 
dies unterdeſſen in Port Konſtantin und im Huonpolf gethan. 
Natürlich war auch in dieſen drei Orten die deutſche Kriegs⸗ 
flagge gehißt. In Matupi hofften wir die Korvette „Marie“ 
anzutreffen, die von Weſtamerika hierher beordert iſt; leider 
fanden wir dieſelbe noch nicht dort. Erſt am 1. Dezember 
kam ſie, von Apia kommend, in den Hafen, um uns abzu⸗ 
löſen. Denſelben Abend ankerten auch die „Hyäne“ und das 
engliſche Kanonenbot „Swingar“ neben uns. Kurz vor 
unſerer Abreiſe hatten wir leider mehrere Fieberfälle, die 
wahrſcheinlich dem Aufenthalt im Friedrich Wilhelmshafen 
zuzuſchreiben ſind, doch befinden ſich heute alle Patienten ſchon 
auf dem Wege der Beſſerung. 

Am 4. Dezember gingen wir in See, nahmen von 
„Marie“ und „Hyäne“ feierlichen Abſchied mit drei donnernden 
Hurrahs und dampften unſerer eigentlichen Station Japan 
zu, wo wir noch vor Neujahr einzutreffen hoffen. 


u 
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ches. 0 „ 
(Von der Marine) Durch Allerhöchſte Ordre vom 
3. d. Mts. ſind als Befehlshaber für die diesjährigen Frühlings⸗ 
indienſtſtellungen ernannt: 1. Zum Kommandanten S. M. Panzer⸗ 
ſchiff „Bayern“, der Kapitän zur See Deinhardt; 2. Zum Kom⸗ 
mandanten S. M. Panzerfahrzeug „Mücke“, der Kap.⸗Lieutn. 
Kohlhauer; 3. Zum Chef der Torpedoboots⸗Flottille, der Korv.⸗ 
Kapt. Tirpitz; 4. Zum Chef je einer Torpedoboots⸗Diviſion die 
Kapt.⸗Lieuts. Jaeſchke, Haſenklever und Zeye; 5. Zum Komman- 
danten S. M. Torpedoſchulſchiff „Blücher“, der Kapitän⸗Lieut. 
v. Ahlefeld; 6. Zum Kommandanten S. M. Kreuz Fregatte 
„Stein“, der Korv.⸗Kapt. v. Kyckbuſch; 7. Zum Kommandanten 
S. M. Kreuz.⸗Korv. „Sophie“, der Korv.⸗Kapt. Schwarzloſe; 
8. Zum Kommandanten S. M. Kreuz.⸗Korv. „Louiſe“, der 
Korv.⸗Kapt. Graf v. Haugwitz; 9. Zum Kommandauten S. M. 
Brigg „Musquito“, der Kapt.⸗Lieut. Piraly; 10. Zum Kom- 
mandanten S. M. Aviſo „Grille“, der Kapt.⸗Lieut. Rüdiger; 
11. Zum Kommandanten S. M. Kanonenboot „Drache“, der 
Kapt.⸗Lieut. v. Noſen; 12. Zum Kommandanten S. M. Kanonen⸗ 
boot „Cyclop“, der Kap.-Lieut. Stubenrauch. Mit dem Antritt 
ihrer Bordkommandos werden entbunden: Kapt. z. S. Deinhardt 
von der Stellung als Kommandeur der 2. Werft-Divifion, Korv.⸗ 
Kapt. v. Kyckbuſch von der Stellung als Direktions⸗Ofſizier von 
der Marine⸗Akademie⸗Schule und Korv.⸗Kapt. Graf v. Haugwitz 
von der Stellung als Kommandeur der Schiffsjungen⸗Abtheilung, 
der Korv.⸗Kapt. im Admiralitätsſtabe v. Wietersheim wird mit 
dem 1. April er. unter gleichzeitiger Verſetzung in das See⸗ 
Offizier⸗Korps von der Stellung als Mitzlied der Artillerie⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion entbunden. 
(Die Einſtellung von Offizieraſpiranten 
bei den Train bataillonenz) fol nach einer Kabinets- 
ordre vom 12. Febrbruar cr, fortdauernd in Wegfall kommen. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Soldan, 8. März. (Die geſtrige Sektion des vom Zuge 
überfahrenen Eiſenbahnarbeiters) ergab, daß derſelbe vorher er⸗ 
mordet worden iſt. Er hat mit einem ſcharfen Inſtrument einen 
Hieb über den Hinterkopf erhalten, der eine tiefe Wunde zurück, 
ließ, dann hat er Stöge gegen die Bruſt erhalten, die eine 
Blutung durch Naſe und Mund hervorriefen, endlich iſt er von 
den Mördern erwürgt und als Leiche auf das Schienengeleiſe ge⸗ 
ſchleift worden. Die beiden des Mordes verdächtigen Männer 
— einer von ihnen iſt erſt 22 Jahre alt — waren bei der Sektion 
gegenwärtig. Die Frage des Richters, ob der Ermordete der 
von ihnen gekannte Eiſenbahnarbeiter Libuda aus Kurkau wäre, 
bejahten Beide; der jüngere mit weinerlichem Tone. Bisher 
haben die Verhafteten nichts geſtanden, und da weder ein Raub⸗ 
mord noch ein Mord aus Rache vorzuliegen ſcheint, ſo bleibt die 
Veranlaſſung zu dieſer grauenvollen That vorläufig unaufgeklärt. 

Danzig, 9. März. (Neuer Verein.) Unſere mit Vereinen 
aller Art ſo reich geſegnete Stadt wird noch um einen „Müller⸗ 
Verein“ bereichert. Wie ein Inſerat in einem hieſigen Blatte 
mittheilt, werden alle diejenigen aus dem Beamten- und Bürger⸗ 
ſtande, welche ſich des ehrſamen Namens Müller erfreuen, zu 
einer Verſammlung behufs Vegründung eines „Vereins der 
Geborenen des Namens Müller“ geladen. Laut dem Adreßbuche 
der Stadt Danzig wohnen hier — 84 Müller. 

Elbing, 9. März. (Lange Reiſe.) Dieſer Tage hat ein 
von Sumatra aufgegebener Brief feinen hier wohnhaften Adreſſaten 
erreicht, obwohl der Name des letzteren vollſtändig fehlte. Adreſſirt 
war der Brief: „Herrn Elbing, Kinderſpielzeugfabrik Elbing, 
Königreich Sachſen.“ Nachdem im Königreich Sachſen weder ein 
Ort Elbing noch ein Herr Elbing zu ermitteln geweſen, langte 
der Brief nach mancherlei Irrfahrten hier her und das hieſige 
Poſtamt ſtellte denſelben Herrn Adolf H. Neufeldt zu, welcher, 
wie durch den Inhalt beſtätigt wurde, thatſächlich der Empfangs⸗ 
berechtigte war. 

Königsberg, 9. März. (Internationale Ausſtellung.) Der 
oſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchuß hat am Sonnabend nach dem 
Antrage des Landesdirektors dem Komitee für die internationale 
Ausſtevang von Betriebs-, Arbeits- und Hilfsmaſchinen für Hand⸗ 
werk und Kleininduſtrie folgende Beihilfen bewilligt: 1. zur Aus⸗ 
ſetzung von Reiſeſtipendien für unbemittelte Handwerker, welche 
die Ausſtellung beſuchen wollen, eine Beihilfe von 2000 Mark. 
2. 3000 Mk. für den Fall, daß und ſoweit dieſe Koſten nicht 
aus der eigenen Einnahme der Ausſtellung gedeckt werden können. 


okales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 11. März 1885. 

— (In der geſtrigen Sitzung des Vorſtandes 
des Konſervativen Vereins Thorn) wurde die 
Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers 
definitiv auf den 21. März feſtgeſetzt. Das Konzert, wie die 
Ballmuſik wird von dem Trompeterkorps des Ulanen-Regiments 
unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Kackſchies ausgeführt. 
Die Feier, welche in Feſtrede, Konzert und Tanz beſteht, fin det 
im Wiener Café in Mocker ſtatt. Es werden Omnibuſſe ꝛc. an dem 
Feſtabende engagirt, welche die Feſttheilnehmer gegen ein billiges 
Entgelt hin⸗ und zurückbefördern. — Ferner wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag des Reichskanzler Fürſten 
Bismarck am 1. April inmitten der Mitglieder des Konſer⸗ 
vativen Vereins bei einem Feſteſſen im Schützenhauſe zu feiern. 

— (Bismarckſtiftung.) Die Lifte zur Zeichnung 
von Beiträgen für das dem Reichskanzler Fürſten Bismarck an 
ſeinem ſiebzigſten Geburtstage zu überreichende Ehrengeſchenk wird 
Ende der laufenden Woche geſchloſſen. Wer alſo noch ſein 
Scherflein zu dem Nationalgeſchenk beiſteuern will, möge dies 
bald thun. — Die Berufung des großen Komitee's für die Ehren⸗ 
gabe an den Fürſten Bismarck wird in etwa 14 Tagen erfolgen, 
da ſich bis dahin die Höhe der eingelaufenen Beiträge überſehen 
laſſen wird. Das Komitee hat demnach den bei der Konſtituirung 
getroffenen Beſtimmungen gemäß über die Verwendung zu ber 
ſchließen. Nach der „Nat. Ztg.“ beantragt das Komitee, eine 
Verwendungsart vorzuſchlagen, welche an die Familientraditionen 
des Bismarck⸗Schönhauſen'ſchen Namens anknüpft und mit der 
man As Lieblingswunſch des Reichskanzlers entgegenzukommen 
gedenkt. 

a — (Perſonalien.) Der Förſter Philipp zu Bären⸗ 
berg, Oberförſterei Wodek, im Kreiſe Inowrazlaw, iſt, wie das 
„P. T.“ hört, zum Königl. Revierförſter ernannt. 

aum zu glauben!) „In Folge des Sperrgeſetzes 

hat die hieſige Fruchtbörſe am Freitaz voriger Woche beſchloſſen, 

den Preis des Brodes pro Pfund um einen halben Pfennig im 

Kleinverkehre zu erhöhen und dieſe Preisſteigerung tritt bereits 

morgen, Donnerſtag, in ſämmtlichen hieſigen Bäckereien in Kraft.“ 

So wird der „Weler-Zeitung* unter 'in 4. März aus Dresden 
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eweis der Vertheuerung des Brotes durch die erhöh 
zölle! So werden vorausſichtlich die freihändleriſchen Propheten 
dieſe Mittheilung fruktifiziren. Schade nur, daß ſich die Herren 
von der Dresdener Fruchtbörſe — falls fie wirklich Beſchlüſſe 
über den Preis des Brotes im Kleinverkehr gefaßt haben ſollten 
— nicht um die Bewegung der Getreidepreiſe dabei gekümmert 
haben. — Die Erhöhung der Kornzölle wurde vom Reichstage 
in 2. Leſung am 17. Februar beſchloſſen. Am 16. Februar 
waren die Berliner Lokopreiſe: 

Roggen 143—149 Mk., Lieferungsqualität 149 Mk. 
Weizen 147—177 Mt., 1 164 Mt. 
Nachdem dann am 21. Februar die Wirkung des Sperrgeſetzes 
eingetreten iſt, ſtellten ſich die Berliner Lokalpreiſe am 6. März: 
Roggen 140 — 146 Mk., Lieferungsqualität 144 Mk. 
Weizen 147185 Mk., 5 164 Mk. 
Roggen iſt alſo effektiv billiger, Weizen mindeſtens nicht theurer 
geworden! Weder in Folge der beſchloſſenen Zollerhöhung, noch 
in Folge der eingetretenen Sperre iſt die Vertheuerung um den 
Betrag des Zolls eingetreten! Und dennoch beſchließt die Dres» 
dener Fruchtbörſe „in Folge des Sperrgeſetzes“ den Preis des 

Brotes zu erhöhen?! 

— (Die Miſére in der Landwirthſchaft.) 
Auch in unſerer Gegend iſt die Lage der Landwirthſchaft ſehr ungünſtig, 
ſo daß ſie, wenn nicht bald Aenderung eintritt, zu Befürchtungen 
Veranlaſſung giebt. Die meiſten größeren Landwirthſchaften haben 
ſchon ſeit mehreren Jahren mit keinen oder nur geringen Rein⸗ 
erträgen gearbeitet, ſo daß kaum die Landſchaftszinſen gedeckt 
werden konnten. Die Hoffnungen, welche auf die vorjährige ver⸗ 
hältnißmäßig gute Ernte geſetzt waren, ſind nicht in Erfüllung 
gegangen, da der Erdruſch hinter den Erwartungen ſehr zurück⸗ 
ſteht, und die Preiſe für Weizen und Roggen äußerſt gering ſind. 
Bei dem Körnerbau werden daher auch in dieſem Jahre kaum 
die Unkoſten gedeckt. Die ſehr zahlreichen Güter und Ortſchaften 
mit leichtem Boden, welche hauptſächlich auf den Kartoffelbau an- 
gewieſen find, haben ganz beſonders unter den unverhältnißmäßig 
billigen Spirituspreiſen zu leiden. Die Brennereien können ſich 
bei dieſen Preiſen nicht mehr rentiren, und arbeiten nur, um 
wenigſtens die Schlempe als Futter für das Vieh zu nützen. Sie 
können für gekaufte Kartoffeln höchſtens 25—27 Mk. für den 
Wispel anlegen, ein Preis, der dem Verkäufer faſt gar keinen 
Nutzen bringt. Die meiſten Landwirthe werden daher auch in 
dieſem Jahre zuſetzen müſſen. Viele Grundbeſitzer haben aber 
ſchon in den vergangenen Jahren ihre baaren Kapitalien einge⸗ 
büßt und ſind jetzt auf einen mehr als zweifelhaften Kredit an⸗ 
gewieſen. Bei dieſer wirthſchaftlichen Lage iſt es begreiflich, daß 
die Landwirthe ſelbſt nothwendige Meliorationen aufſchieben und 
ihre Bedürfniſſe jo weit wie möglich einſchränken. So kommt 
es denn, daß auch die gewerblichen Verhältniſſe in Folge man⸗ 
gelnden Abſatzes ſich nicht heben und beſſern können. 

— (Die Petitionskomiſſion) des Abgeordneten— 
hauſes hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit einer Petition der 
Beſitzer des Dorfes Langenau bei Bromberg beſchäftigt, in welcher 
dieſelben bitten, dahin wirken zu wollen, daß die Staatsregierung 
zum Schutze des an der genannten Oriſchaft belegenen Weichſel⸗ 
ufers daſſelbe mit Buhnen beſetze. Die Petitionskommiſſton hat 
nach eingehender Verhandlung, über welche ein ſchriftlicher Bericht 
von ihr erſtattet iſt, beſchloſſen: die Petition der Regierung zur 
Berückſichtigung dahin zu überweiſen, als im Verwaltungswege 
Fürſorge dafür zu tragen ſei, daß dem weiteren Abbruch des 
linken Weichſelufers bei Langenau vorgebeugt werde. 

— (Stadttheater) Zum ſechsten Male ger 
langte geſtern der unverwüſtliche Schönthan'ſche Schwank „Der 
Raub der Sabinerinnen“ zur Aufführung. Das Haus war voll⸗ 
beſetzt, — ein Beweis, daß die Anziehungskraft dieſer Novität 
nicht nachgelaſſen hat. — Donnerſtag: Doktor Klaus, Luſtſpiel 
in 5 Akten von L'Arronge. 

— (Frau Roſa Hildebrandt von der Oſten) 
hat ihr bereits angekündigtes Gaſtſpiel — wegen Krankheit, wie 
die Theater⸗Annonce jagt — aufgegeben. Unſere Theater- 
beſucher werden das lebhaft bedauern. Den Elbingern iſt ein 
außergewöhnlicher Kunſtgenuß durch die Gaſtrollen der Mallinger ic. 
mehrfach zu Theil geworden und dem Thorner Publikum, welches 
in Bezug auf ſeine Anſprüche an das Theater eine gewiß große 
Genügſamkeit zu Tage treten läßt, iſt nun ein ſolches Vergnügen, 
ſchon mit Beſtimmtheit erwartet, zu Waſſer geworden. 

— (Vakanz.) Wir weiſen nochmals darauf hin, daß 
eine ſtädtiſche Sprigenmeifterftelle zu beſetzen iſt und Bewerber 
ſich bei Herrn Stadtbaurath Rehberg melden können. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein aufdringlicher Bettler — ein bereits mit Zuchthaus 
vielfach vorbeſtrafter Patron —, der ſich nicht abweiſen ließ, 
ſondern erſt durch einen Polizeibeamten zur Raiſon gebracht werden 
mußte. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 6. März. (Die „Tante Voß“ geht unter die 
Antiſemiten.) Die jetzigen Zuſtände im Zuge der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
ſtraße ſchildert die „Voſſiſche Zeitung“ mit etwas antiſemitiſchem 
Anflug wie folgt: Man ſieht es dieſen alten Häuſern an, daß 
die Bewohner marſchbereit ſind. In einem Laden zeigt ſich 
„Emmy, das durchſichtige Mädchen“, und was ſonſt an Läden 
oder Parterreräumen frei iſt, iſt von Verkäufern jüdiſcher Oſter⸗ 
waaren beſetzt. Die Mazzas liegen hier in ganzen Bergen zur 
Schau, mächtige Gänſe hängen überall aus, in einer „koſcheren 
Deſtillation“ giebt es echte Ober-Ungarweine, an einem anderen 
Laden ſehen wir ſelbſt koſchere Kokosſeife empfohlen. Nach dem 
Feſte werden dieſe Ruinen ſofort wieder veröden, bis ſie der neuen 
Prachtſtraße weichen. 

Berlin, 9. März. (Ein Wort zur rechten Zeit.) „Bitte 
um das „Berliner Tageblatt“,“ mit dieſen Worten wandte ſich 
Sonntag früh auf dem Potsdamer Bahnhof ein Offizier in der 
Uniform eines der hier garniſonirenden Regimenter vom Koup6 
aus an den fliegenden Zeitungshändler. „Geben Sie mir auch 
das Judenblatt“, erklang gleich darauf die Stimme eines in dem⸗ 
ſelben Koupé mitreiſenden Herrn. Der Zeitungsmann hatte zwei 
Exemplare abgeſetzt, aber keins derſelben wurde geleſen. Das eine 
Wort: „Judenblatt“ hatte hingereicht, es dem erſten Käufer zum 
Bewußtſein zu bringen, wie es ſich für einen Offizier kaum em⸗ 
pfehlen dürfte, ohne zwingende Nothwendigkeit ein Blatt in die 
Hand zu nehmen, welches in jeder Nummer Adelshetze und Armee⸗ 
anfeindung betreibt. 

Bremen, 9. März. (Brand der Reismühle von Nielſen 
u. Comp.) Heute Nachmittag 4 Uhr 30 Min. brach in der 
Reismühle der Herren A. Nielſen u. Co. Feuer aus. Der Brand 
dauerte den ganzen Nachmittag bis zum Abend, eine mächtige 
Feuerſäule und ſchwere Rauchwolken mit Funkengarben von bren⸗ 
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Dimmer e Feuerwehr mu 
Speicher u. ſ. w. zu ſchützen, was ihr auch gelang. Das alte 
Fabrikgebäude iſt ganz ausgebrannt, das Dach iſt eingeſtürzt, 
theilweiſe auch die Mauern, 
Mark bei folgenden Geſellſchaften gedeckt: Aachen-⸗Münchener 
(200,000 Mark), Hanſeatiſche Feuerverficherungs⸗Geſellſchaft, 
Fire Juſurance Aſſociation, Thuringia, Union. Die Nielſeu'ſchen 
Fabriken und Speicher machen allein einen bedeutenden Häuſer⸗ 
komplex aus, überdies ſtehen Packhäuſer mit werthvollem Inhalt 
ringsum, ſo daß das Unglück leicht ſehr groß hätte werden können. 
Im dem abgebrannten Gebäude lagerten nur ca. 3000 Sack 
Reis. 


(Rettung aus Feuersgefahr.) Die „Danz. 


Ztg.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 

„Unter dem traurigen Eindruck, den man bekommt, wenn 
man lieſt, daß Menſchen ihr Leben verloren haben bei einem 
Brande, weil ſie zum Fenſter hinausgeſprungen ſind, möge 
es mir erlaubt ſein, zu erwähnen, welches Mittel ich an⸗ 
gewendet habe, um mich und die Meinigen bei einem Brande 
zu retten: 

Ich habe in jedem Zimmer unterm Sopha oder Bett 
ein einfaches fingerdickes Tau liegen, mit einem eiſernen 
Haken an jedem Ende und mit Knoten in Zwiſchenräumen 
von einem Meter. Ein ſolches Tau iſt für die zweite Etage 
13% Meter (inkl. der Knoten) lang und koſtet à Meter 
20 Pf., mithin 2 Mark 70 Pf., und die 2 Haken 30 Pf., 
im Ganzen alſo 3. Mk.) in den höheren Etagen verhältniß⸗ 
mäßig mehr). Wenn das Haus brennt, mache ich das eine 
Ende feſt, entweder an dem Fenſterkreuz oder an einem Tiſch⸗ 
oder Sophabein, und hake das andere Ende um den Leib 
der Frau oder des Kindes und laſſe ſie auf die Straße 
herunter. Selbſt folge ich ſpäter nach. 

Da die Anſchaffung ſolcher Rettungstaue ſo wenig koſtet, 
kann ein Jeder ſie anſchaffen, und ich wollte wünſchen, daß 
man ſie in allen Privathäuſern ſowohl, als in den Hotels 
und anderen Gebäuden, worin viele Menſchen ſich aufhalten, 
anſchaffte. 

Kiel, 26. Februar 1885. H. B. Hanſen.“ 

(Tagelohn oder Akkord.) In Fitſchendorf bei 
Oſterfeld nächſt Naumburg a. d. Saale bin ich einmal durch⸗ 
gekommen; da hat ein Zimmermaunsgefelle mit einem Lehr⸗ 
ling gearbeitet, und zwar im Hofe des Rittergutsbeſitzers. 
Beide arbeiteten, wie ich bald erfuhr, „im Tagelohn.“ Meines 
Handwerks bin ich Seiler und war dazumal auf der Walze. 
Ich bog, um mir etwas vom Mittagstiſch zu erfechten, in 
beſagten Hof ein. Unter einem ſchattigen Baume, der da⸗ 


vor ſtand, machte ich mir's nachher bequem auf einer Bank, 


um ein wenig zu raſten. 
thurmuhr genau eins. 

krochen unter dem Holunderbuſche hervor, 
lagen, dehnten ſich und ſtreckten ihre Glieder und ſchritten, 
der Geſelle langſam voran und auch der Lehrburſche langſam 
hinterdrein, zur Arbeit. Nun ging's los. Sie hatten einen 
ſehr langen Klotz vierkantig zu bezimmern und waren gerade 
in der Mitte. Da flog dem Lehrlinge das Beil zu Boden, 
und zwar auf die drübige Seite; flugs ſprang er wie ein 
behender Turner über den Balken und ebenſo flink mit dem 
Beil wiederum zurück. Bums! Da hat ihm der Geſelle 
eine geſteckt und zwar eine gehörige. „Was ohrfeiget Ihr 
mich denn? „frug mit weinerlicher Stimme der Burſche. 


Da ſchlug es von der kleinen Hof⸗ 


„Eſel, der Du biſt“, war die Antwort, „Du wirſt Dein Lebtag 


kein Zimmermann. Auf Tagelohn ſpringt man nicht über 


den Balken, ſondern man geht ſachte drum herum und holt 


fi fein Stück Werkzeug. Verſtanden?“ („Werkſtatt.“) 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. März. 5 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 


darauf beſchränken, die angrenzenden Fabrikgebäude, 


Die Verſicherung iſt mit 350,000 


Die Zimmerleute erhoben ſich ſachte, 
unter dem ſie 


Warſchau 8 Tage 211-70 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 
Poln. Pfandbriefe 5 % ; 66 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58--60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . » 102—80 
Poſener Pfandbriefe 4% . ; 101—90 
Oeſterreichiſche Banknoten £ 
Weizen gelber: April⸗Mai 
Ja Ainaufl f re 172—75174—75 
von Newyork lo o 89 90 
Rogen: loko F 144 
April⸗Ma i 148—50 148 
Juni⸗Juli . 150 149—75 
Juli⸗Auguſt. 4450751509 
Rüböl: April⸗ Mau [ 50—20| 50—50 
Septb.⸗ Oktober. 53—20] 53—30 
Spiritus: loko een) 4290| 42—90 
April⸗ Mae 143 —60 43—60 
Jie 44 - 80 44—80 
Juli⸗Auguſt. . 45—70 45 —70 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 11. März. 


St. Barometer 


mm, 
10 ah pf 754.5 |+ 1.9 NW. | 6 
10h pf 760.2 — 0.9 NW' | 0 
11. |6ha| 726,8 — 3.4 NW. | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. März 1,30 m 


Kirchliche Nachrichten. E: 


Freitag den 13. März 1885. 


In der altſtädtiſch-evangeliſchen Kirche: =, 


Abends 6 Uhr Paſſionsandacht: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Adagio religioso ed appassionate aus op. 
Beethoven. 
(Preußiſche 4 pCt. Staats⸗Anleihe von 185 
Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet am 15. M 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2 ½¼ pCt. bei 


106 


Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 30 Pf. pro 100 Mark. 
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If dem ſtädliſchen Forſtrevier Smolnik 
find 1 und 2jährige Kieferupflanzen pro 
Mille 80 Pf. zu haben. 

Bezügliche Anweiſungen werden in unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe ertheilt. 

Thorn, den 10. März 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Alle Lieferanten und Handwerker, welche 
noch Forderungen an die ſtädtiſchen und In⸗ 
ſtituts⸗Kaſſen haben, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, ihre desfallſigen Rechnungen bis zum 
15. März d. Js. bei uns einzureichen. 
Im Falle der Säumigkeit haben es ſich 
die Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie 
erſt nach längerer Zeit Zahlung erhalten. 
Thorn, den 5. März 1885. 
Der Magiſtrat. 


A 
Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 5 und 61 des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer die Esplanade, d. h. den Platz zwiſchen 
dem äußeren Culmer⸗Thore und dem Krieger⸗ 
Denkmal, während der Uebungen der Truppen 
betritt, und ſich auf Aufforderung der Truppen⸗ 
führer nicht entfernt, wird mit Geldbuße bis 
zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Thorn, den 24. Februar 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Packhofsgebäude ſollen 
am Freitag den 13. März d. Js., 
Vormittags 11 Uhr ö 
eine gut erhaltene, ſtarke Balkenwaage 
von 50 Gten. Tragfähigkeit, mit eiſernen 
Ketten und eiſenbeſchlagenen Schaalen, ſowie 
14 Stück Centuergewichte öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver— 
kauft werden. 


Freitag den 13. d. Mts., 
von 10 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Windſtraße Nr. 164 ver⸗ 
ſchiedene Möbeln, als: 
1 birk. Schreibfefretär, 1 Sopha 
(Damen-Chaifelongue), Leiſ. Koch: und 
Heizofen, Tiſche, Stühle ꝛc., Haus⸗ 
und Küchengeräth 
verſteigern. W. Wilckens, 
Auktionator. 


Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 


20 Pfennig pro Tag und Nacht. 


Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 


beſtens empfohlen. 


Der Vorſtand. 
Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Mbonnements auf EURE 
Brokhaus’ kleines 
Konversations-Lexikon, 


4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 


3 Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 


Heft ! iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 


| Unenigelllich 


° 8 verſd. Anweil. 


z. Rettung von 
Trunkſucht 
it u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 

0. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Einen gebrauchten, gut erhaltenen, leichten 


® 
Mollwagen 
billig zu verkaufen. E. Plock, 
= Schmiedemeiſter. 


e / dd TT . . 
2 
LE 
us 
. 1 = 


sun 2. Aßeft Derreiit und wird 

mein Vertreter täglich von 12%, bis 2½ Uhr 
in meiner Wohnung zu ſprechen ſein. 
Dr. Pfeffer, 

prakt. Arzt in Podgorz. 


Stückkalk, 
gelöſchten Kalk, 
Cement, 
engl. Chonröhren in div. l. W., 
Chamotteſteine, 
Chamottethon, 
engl. Steinkohlentheer, 
div. Sorten Dachpappe ꝛc. 


offerirt billigſt 
A. Baehring. 


Komtoir: Pauliner Brückſtraße 389. 
Lagerplatz: am inneren Culmer Thor. 


Die Einigung Deutſchlands danken nächſt unſerm 
wir dem Reichskanzler Füͤrſten Bismarck; wir danken = 
Einſicht, feinem Muthe und einer nie raſtenden Thätigkeit die fortſchreitende | Concept- und Canzlei- 
Erſtarkung und die zunehmende Machtſtellung des Reichs. | 

Weitgeſteckte Ziele verfolgt auch ſeine innere Politik. 

Die Wiederherſtellung des ſozialen Friedens, die Geſundung der wirth: | 
ſchaftlichen Verhältniſſe werden gezeitigt als Früchte einer neuen und 5 
artigen Geſetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat. 


Geben wir unſerm Dankgefühl 
äußern Ausdruck! 
Wie Kaiſer Wilhelm den Werth 


nicht in der Große der einzelnen Gaben ſah, ſondern darin, daß ein jeder 
ſeiner Unterthanen ſein Scherflein beitrage, ſo ſoll auch die allerorten begonnene 


Stiftung 
nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, ſondern durch die Anzahl der 


Sammlung zur ; 
Bismark 


Geber ihre Bedeutung erhalten. 


Thorn, den 14. Februar 1885. 


Der Vorſtand des Konſervativen Vereins. 


Einem 


J. 


Heute Donnerſtag, Abends 6 Uhr 
friſche Grütz- u. 
Leberwürſtchen 


bei E. Güring, Gerechteſtr. 138. 


2000 Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur: und Leinen⸗ 
geſchäft ſuche einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. Rothhardt, Argenau. _ 
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In dieſem Sinne erlaubt ſich der unterzeichnete Vorſtand, die Mitglieder N 
des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern. ; n Ir 
Neben der durch das hier gebildete Komitee namhaft gemachten Zahlſtelle ya 
bei unſerm Mitgliede, Herrn Herm. Schwartz jun, iſt auch bei Herrn 
Kaufmann Wilhelm Schulz, Breiteſtraße, für die Mitglieder des Vereins ein 
Bogen zur Zeichnung von Beiträgen ausgelegt. 


Thorn's und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
aus der Thorner Innung ausgeſchieden bin, und von jetzt an jede 
mir übertragene Reinigung bei billigen Preiſen und pünktlicher 
Ausführung der Schornſteinreinigung übernehme. 


Königl. geprüfter Schornſteinfegermeiſter. 


Wider nung Brkünnltmachung. 

Königliche Oberförſterei Wodek. 

Am 16. März 1885, von Mittags 12 Uhr ab ſollen im Wehrkeiſchen Saft 
hofe zu Argenau: 

I. Belauf Dombken, Jagen 37: 65 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe, 74 Bohl⸗ 
ſtämme, 50 Stangen I. und II. Klaſſe, 4 rm Nutzholz II. Klaſſe, 1502 rm Kloben, 249 rm | 
Knüppel la, 978 rm Reiſer 1. und III. Klaſſe. Aus der Totalität: 612 rm Kloben und 
Knüppel, 27 rm Reiſer 1. Klaſſe. 

2. Belauf Unterwalde, Jagen 44: 194 Stück Bauholz III. — V. Klaſſe, 73 Bohl⸗ 
ſtämme, 23 Stangen 1. Klaſſe, 1 Stangenhaufen, 12 rm Nutzholz II. Klaſſe, 1612 rm Kloben, 


216 rm Knüppel la, 300 rm Reiſer 1. und III. Klaſſe. Jagen 28a: 4 Bohlſtämme, 246 


Stangen 1.— III. Klaſſe, 102 rm Kloben, 132 rm Knüppel Ua, 8 rm Reiſer 1. Klaſſe. 
Jagen 42b: 2 rm Kloben, 22 rm Knüppel Ila, 291 rm Reiſer II. und III. Klaſſe. 3 

3. Belauf Bärenberg, Jagen 121: 31 Bohlſtämme, circa 8 Stangenhaufen, 
4 ım Nutzholz II. Klaſſe, 283 rm Kiefern⸗Kloben, 340 rm Knüppel Ua, 75 rm Reiſer L, 
24 rm Aspen⸗Kloben und Knüppel Ia. Jagen 108: 14 Bohlſtämme, 94 Stangen 1.—III. 
Klaſſe, 125 rm Kloben, 143 rm Knüppel Ila und 112 rm Reiſer 1.— II. Klaſſe 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 
mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Wodek, den 10. März 1885. 
Der Oberfoͤrſter. 


von Bülow. 


aner Kaiſer Wilhelm | 


einer ſtaatsmänniſchen Patent- 


Papiere | 
in Reiohsfer mat 
„für Behörden und Private, zu haben bei 


gegen den großen Staatsmann auch Stadt-Theater in Thorn. 
Wegen Krankheit der Frau Roſa Hildebrandt 
kann das bereits annoncirte Gaſtſpiel der 
Dame nicht ſtattfinden. 
Donnerſtag den 12. März 1885. 
Im Abonnement. 


Doktor Klaus. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Ad. L' Arronge. 
Freitag den 13. März 1885. 
Bei aufgehobenem Abonnement. 
aulein Irene von Stein. 


Faust. 
Dramatiſches Gedicht von Göthe. 
Margarethe: Frl. v. Stein. 

R. Schöneck. 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. bis 7. März er. find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eduard Julius, unehel S. 2. Marianna, T. 
des Schneiders Stanislaus Borzynski 3. Erna Helene, 
T. des Rektors Gottfried Spill 4. Fritz Oskar Hermann, 
S. des Vize⸗Feldwebels Friedrich Haſeroth. 5. Otto 
Guſtav, S. des Maurers Guſtav Förder. 6. Max 
Matthias, unehel. S 7. Paul Max, S des Schiffs⸗ 
gehilfen Konſtantin Telske. 8. Alexander Konrad, S. 
des Maurers Konſtantin Lange. 9 Joſeph, S. des 
Tiſchlers Karl Tylmanowski. 10 Max, unehel. S. 
11 Franz Auguſt Anton, unehel. S. 12 Anna Emma, 
Zwillingsſchweſter des Vorigen. 13. Robert Eduard 
Ludwig, S. des Schuhmachers Ludwig Farchmin. 14. 
Eliſabeth Martha Adelgunde, T. des Tiſchlers Ferdinand 
Gaglin. 15. Leogold Arthur, S. des Maurers Leopold 
Luedke. 16. Konſtantin Kaſimir, S. des Arbeiters 
Bartholomäus Sokolowski 17. Kaſimir, unehel. Sohn. 
b. als geſtorben: 

1. Louiſe Amalie, T. des Arbeiters Wilhelm Kleiſt, 
6 T. 2. Thereſina, T. des Kaufmanns Anton 
Mazurkiewicz, 1 J 4 M 3, Arbeiter Karl Koſinski, 
52 J 4. Otto Guſtav, S. des Maurers Guſtav Förder, 
2½ Stunde 5. Theophil Peter, unehel. S, 4 J. 10 
M. 15 T 6. Arbeiter Franz Mielezarczik, 22 J. 2 M. 
7. Schneider Franz Kownacki, 35 J. 5 M. 8. Todtgeb. 
unehel. T. 9 Stephanie Leokadia, T. des verſtorbenen 
Steinſetzmeiſters Felix von Bezorowski, 2 M. 24 T. 
10. Bahnmeiſter Adolph Schubert, 57 J. 2 M. 11. 
Todtgeb. S. des Bäckergeſellen Hermann Hintz 12. 
Johann, unehel. S., 2 M. 9 T. 13. Agathe Johanna, 
unehel T, 2 M. 11 T. 14. Unverehel Arbeiterin 
Louiſe Knodel, 36 J. 6 M. 23 T. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Garniſon⸗Küſter Auguſt Ludwig Wilhelm Höppner 
und Pauline Marczinski. 2 Handelsmann Chaim 
Twardowski zu Kl Mocker und Helene Klein zu Thorn. 
3. Schneider Hermann Heißrath u. Veronika Matuszewski. 
4 Feuerwerker Alexander Eugen Adolph Creutz zu 
Thorn und Henriette Friederike Louiſe Marie Krautwurſt 
zu Berlin. 5 Kaufmann Ludwig Czamanski zu 
Wloclawek und Rebekka Löwenſtam geb. Meyer⸗Rypinski 
zu Thorn 6 Kaufmann Heinrich Ludwig Gottfried 


der Sammlung zur Wilhelm-Spende 


hochgeehrten Publikum 


Makowski, 


4 Vom 


enfte, amüfantefte und am 
Mit 


* 


Aft die verbreitetſte, 
sche etſte, well gedie⸗ 


1 fowie a, welche unter Leitung des 


ähler. „Vom Fels zum Meer“ iſt die glücklt 
der Bornebmbeit erkluſtver Nenuen nit der Gemhtiidhein 
Wärme u. Allgeme ien eines Familtenblattes. 
eblegenen 


Man verlange, un € 

I ein Heeger. Lr a ten ue 1118 “= Illgner zu Thorn und Gertrud Theodore Eiſenbach zu 

e e neue Jahrg. Beſter Zeitpunkt z. Hannover. 

.n - 3. M.“ iſt für Inferate bei. empfoblen. d ehelich ſind verbunden: 

ine Wohnung, II. Etage, Breſteſtraße 1. Torfmoorpächter Guſtav Auguſt Wilhelm Karl 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. Faſterding zu Murchin mit Ling Johanna Medo zu 
M. H. v. Olszewski. Thorn. 2 Schuhmacher Wladyslaw von Sulkowski 
— mit Auguſte Domnik. 3. Kellner Bruno Gregor Maria 
gi" Wohnung nebſt Werkſtatk und Lagers | Leihnig zu Breslau mit Severina Budzynsli zu Thorn 
raum zu miethen geſucht. Meldungen äglicher Kalender. BEST 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 5 — N 2 = 
Fine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, S . — 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 1885. 8 8 8 8 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 2 5 38 8 
Die I. Etage St. Annenfir. Nr. 179, be⸗ * A G 5 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom | März — — 121314 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 15 16,17 18 19 2021 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 22 23 24 25 26 27 28 
Plehwe 2 Treppen. 29 3031 
(Fin Laden nebſt Wohnung von ſofort zu April — — — 1 21 3 4 
- vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 56070781290 
ache möbl. Part.⸗Zimmer n. 12 1314 15 1617 18 
Kabinet zu vermiethen. 19 20 2122 23 24 25 
ine Mittel⸗Wohnung it KL. Gerberſtr. 2627 28 29 30 — — 
; Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. | Mai 2 
Näheres bei H. Januszewski, Große Gerber: |» Nr. 3 und auft zurück die 


En ET HEGEe EREEHEGEEST:. EIRHETEEE. 


ſtraße Nr. 267b. Expe dition. 


O. Dombrowski. 


| 


